
enslebens geben Dennoch scheinen uUunNns seline Ausführungen sparlıcl| Vor em vermiıßt
INd. Überlegungen, die VO eutigen Kirchen- un: Menschenbild ausgehen.Vıktor Li%Z „Priester und Laien ın den önchsklöstern ach dem IL atıkanı-
schen KOonzil“. Nach einem kurzen geschichtlichen Überblick un! eiINer Darlegung der Nier-
sche1dung zwıschen Priester- und Laienordensverbände 1mM CS geht der V1 aut die Weilsun-
gen des Konzils e1Nn, das e1INe mOglichst weıitgehende Aufhebung der Standesunterschiede
unter den Ordensmitgliedern ordert Dann der UuUlior die Grenzen dieser Gleichstel-
ung
arl >Siepen: „Die Konferenzen Höherer rdensobern der Priester- und Brüderordens-
verbände ın Deutschland“ Der Herausgeber der beschreibt Werden un: Wirken der
Vereinigung deutscher rdensobern un: der Vereinigung höherer rdensobern der
Brüderorden und -kongregationen Deutschlands (VHOB) 1ne Darstellung der Verein1gung
hoherer Ordensoberinnen Deutschlands bleibt elner späteren Untersuchung vorbehalten
Vieles, VO  b dem ler die Rede ist, VOT em die auftf den Ordenskonferenzen gehaltenen
eferate, Sıch uch 1n der ORDENSKORRESPONDENZ die se1ıt 050 als Mitteilungs-

der VDO herausgegeben WITd. Was die VDO eistet, entspricht dem, W ds$s das
Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens 1mMm Artikel 23 sagt Man wırd
davon überzeugt se1INn, Wenn I1ld.  - die Ausführung des V{is gelesen hat, der als General-
sekretar der NZ/TID!  ©) durchaus zustand!l: ist
Philipp 1 m „Die Nonnenklausur eute“” Das Dekret ber die zeiıtgemaße HFr-

des Ordenslebens S1e. 1M Artikel Wr daß die Ordensfifrauen 1n gewlissen
Grenzen die orm ihrer Klausur selbst en mussen. Dazu moOchte der Naln ein1ıge Hilfen
geben
Ivo FU Te@T": „Reform ein1ger Tertiarinnenhäuser in der nachtridentinischen Zeit“ Der
Vl zel! anhand eines geschichtlichen Beispiels sehr anschaulich, w1ıe notwendi die Reform
VO  - innen kommen muß und nıcht schon mıiıt dem Erlassen OoOnkreter Vorschriften gegeben
ist Dieser Artıkel ist 1ne nutzlıche Ergänzung A0 vorhergehenden.
Bernward Hegemann: „Die Kranken- und Altersversorgung der Ordensleute  Ü Der
NT zeigt unter anderem, daß die gesetzliche Renten- bzw. Krankenversicherung keine all-
nehmbare Lösung bietet Eher emp{fehle sich, daß die en ihre Versorgungsfrage ın 1gen-
verantworiung regelten, Urc Kapitalrücklagen un C em Uurcl ZusammenarbDbeit.
Zur estgabe als JaNzer ann INa  =-| daß s1e nicht OLT' den Kirchenrechtler inter-
essieren wITd. Ein Verzeichnis der zıt1erten Canones Täag Er Nützlichkei des Buches be1i

Honermann

ÜLLER, Alois Kirchenreform heute Reihe Leben un Glauben. München 1968Verlag Ars Josef Müller. 104 sl Balacuir, 12.,00,
Es wird eute viel Der „Kirchenreform“ geschrieben kinzelprobleme aus dem Ihemen-
bereich werden abgehandelt, 1el historische Gründlichkeit, theologischer charisinn Uun!
Leidenschaftlichkeit ın verschiedenen Mischungsverhältnissen werden aufgebracht. Was das
vorliegende Büchlein kennzeichnet, ist, daß auf knappem Raum, leicht verständlich das

ema „Kirchenreform“ behandelt Es besteht dQdus Zweı Teilen Grun:  ragen der
Reform; Wo mMuUu. sıch eutie die irche reiormleren als solche Bereiche werden behandelt
lturgie, Gemeinschaftsstrukturen, Religiosität, Glaubensverständnis, Moralverständnıiıs, V er-
hältnis der Kirche ach „außen“) ıne Sk1izze bDer „Das Bıld der erneuerten ırche“ be-
SChLlie. den inhaltsreichen Band
Die Darstellung ıst aufigeschlossen, mutig und besonnen zugleich. Telilıci bringt das
Vorhaben e1ines olchen e1ns mit sıch, daß der Leser MViCh  H manchen, schwlıer1ıgen theo-
logischen „Rechenaufgaben“ E die Lösungen vorgeführt bekommt Aber, das mMEerT. INa.  -
deutlich, die Rechenaufgabe ist vorher durchgerechnet und die LOsung nıcht I1LUI abgeschrie-
ben Ein weıterer angel sind manche Auslassungen Frragen, die INld.  - (auch noch
behandelt gesehen a  e, das Verhältnis VO. Gesinnungsreform und Zuständereform;
eine deutlichere Würdigung der Veränderung iın der esells  alt, welche eine Kirchenreform
dringlich machen; 1ne ausdruc  ich erläuterte Unterscheidung VO. bloß modischer Npas-
SUNGg und echter Reform:;: die Wechselbeziehung VO  >; profaner un! kirchlich-empirischer SO-
zlalstruktur: den „necuUe Stellenwert“ des 1 CNYCIECI Sinne „rel1igıosen TIuns  e iın der ünf-
ıgen Kirche samıt seiliner inneren Korrelation einer „gläubigen Profanität“ Diese Kür-
ZUNgen 1mM Gedankengang seizen I11U. Der nicht eEIiwa das 1er Gesagte 1Ns Unrecht, sS1e
hätten ledigli lastischer erscheinen lassen.
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Im Ganzen ıst der Versuch als sehr gelungen betrachten. Gerade für den T1ıstien 1mM
Ordensstand ist die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, die 1ler Nn1ıCH behandelt
WITrd, sondern (zusammen mi1ıt Fragen der theologischen Studienreform, der Seelsorgsreform)
1U genannt WITrd, vieles deutlıcher dadurch, daß S1e ın die großen Zusammenhänge
hineingestellt werden ann. Darum 1st das Buch sehr ZAUUG Lekture mpfehlen

Lippert

ZÖLLER, Josef Othmar: Abschied (018)} Hochwürden. Seelsorger der Zukunft. Frank-
furt 1969 Verlag Josef Knecht. 120 Sl Kart., 8,50
Hılıer spricht e1INn Lale, Journalist und Pfarrgemeinderatsmitglied, ZAUTUS Sıituatiıon des Priesters.
Hr pricht ber die statıstıschen Befunde 1n Deutschland, ber die „Kundschaft” der Priester,
den Priester ın der Industriekultur, Priestertypen („Asketen, Pfaffen, Biedermänner”),
nımmt ellung ZU Verhäaltnis Prıester — Bischof, Z Zölibat, ZU. Problem der TIS=-
pfarrei ET WIT. einen 1C| ın die Zukunfft „Kirche 1M TE 2000 5Seelsorge der Z.U-
Kun: Zöller sagt C siıch, habe nıCK Theologie studiert, uch N1ıe versucht, „wohl
hat die wichtigsten er zeiıtgenÖssischer heologen gelesen” (8 Das Buch lıest sıch
Nüssig, eigentlich, geben WIT Uun! WITL mıiıt dem Alltagswort: 1es siıch
spannend., DIie Erfahrungen Zollers S1INd breitgestreut, das theoretische Wiıssen („nie THeo-
ogile studiert” beachtlich, die Ergebnisse zumelst überzeugend Nur, daß der Nar den TIe-
stier eım religions-geschichtlich-kultischen Element nseitzt (40) DZW. die zugrundeliegende
Problematik nicht genuügen reflektiert (vgl 11105 uch 4A ÖS 90) dazu, daß NıC
amı 1Ns Reine ommt, daß der Bıscholf der Amtsträger ın Vollgesta. ist (853; 09) uch
S1e die elalıon VOI Gemeinde (1im theologischen inn) Pfarreı unscharfT, W!

eine eologie der Pfarrei ordern muß, die Nn1ıC geben kann (88 L.; 9B; 101) Den
Dıakon cheint etiwas überzubewerten, der „leilzeıtpriester” ingegen fehlt ın seıinen
Zukunftsplänen. So verändert Ssıch die Lektüre 1n den etzten apıteln ViCh  b spontaner Zl
stimmung krıtiıschem ıtgehen Jedenfalls das Buch esselt bıs Z etzten eıte
gerade IUr die etzten Seiten miıt den Hınwelsen auf die „Fruturologie” muß I11d. dem Vn
danken Lippert

MARTIN, Norbert: Der Ordenspartisan., Zur Soziologie der Säkularinstitute in der
katholischen Kirche. Meisenheim 1969 Verlag Anton Hain. 202 sl Katts, 25,50
Vorliegende Arbeit a e1n Beitrag „ZEUX 5Sozlologie er . Säaäkularinstitute ın der O-
lischen Kirche“ (Untertitel) sSelin. Nach eiINeT Einleitung, die bereits miıtten 1n Ihema l  I
stellt der NT zunächst „Iheoretis Vorüberlegungen“ Normorientierung, eprä-
sentatıon, ANnpassung un! Organisation, miıt einer Zusammenfassung und einem „Kurzen
Versuch eiINer 5S0Zlologie der herkömml:  en rden  &l Es O1lg eın dritter Teil ber „die
Organisationsstruktur der Sakularinstitute“, der NT uch bDber den Hergang selner emp1-
rıschen Untersuchungen berichtet, schließlich O1g 1M vierten Teil der „Versuch einer Deu-
tung  — Der V{. schreı „als Sozlologe“ (vgl 179), „Ireilicl WIrd die Sozlologie die Ver-
Jautbarungen der Theologie selbst ın ihre Untersuchung einbeziehen als authentische eug-
nlısse des Selbstverständnisses der Kirche un: ihrer Gruppen“” (19) on diese knappe In-
( und Methodenschilderung mMag zelıgen, daß dieses Buch N1ıC| Nu IUr die Deutung
der Sakularinstitute interessant ıst, sondern einen Belitrag Z Erforschung des Ordens-
Wesens überhaupt biletet TellC wird INa ber manches, besonders den vlierten Teil, JTE=-
eıilter Meinung sein können. Mancher Leser Mag erleichtert se1n, sich ın seiner Malaise
Nngesichts eutiger Deutungsbemühungen VO Glaube, Welt, irche, en VO. einem
S0ozlologen bestätigt sehen. Anderseits muß I1a dem WE och Fragen ZUTLTC Prazlısiıerung
tellen SO cheint iıhm nicht hinreichend gelingen, das spezifisch Christliche 1n die
allgemeinen Kategorien Sakral-Profan einzuordnen, VOINl der Zeichenfunktion
der en ‚prıcht (35) Überhaupt eIMaAY der VT leider NnıCc AdQUSs dem Dilemma Zw eler
ungenuüugender Auffassungen bDber das erhältnis akral-Profan (der konventilonellen, vgl
170 und einer sakularistischen, vgl 171 auszubrechen. SO ist ann 1U folgericht1g,
Wenn „das Sakrale als „Raum, ın dem die ınge und Menschen IUr bestimmte Zwecke
freigestellt sind“ anderswo als orrela der contemplatio 179 wlıeder anderswo als
die basilela LOu eou bezeichnen cheint SS TOLZ eines Schillebeeckx-Zitates, das
unverstanden erscheint, oMM adUuUs dieser Sakral-Profan-Sicht eiıner Deutung VOINl
en und Sakularınstituten, die NEeUeienNn theologischen emühungen dieses wahrlich
entscheidende Problem Geffre, Schillebeeckx, Schürmann U, al NıCI gerecht werden. Von
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